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Haben Sie Fragen zum Bioland-
und -gartenbau? Wir geben ihnen gerne
Auskunft:

FIBL, 4104 Oberwil, Tel. 061/4014272

Umweltschutz —

Akzente

Es kommt auf jeden Beitrag an

Bei Umfragen in der Schweiz wird dem
Umweltschutz immer wieder die erste
Prioritdt eingerdumt. Das Bewusstsein
hinsichtlich der Gefahrdung unserer Le-
bensgrundlage ist somit ziemlich hoch.
Dieses Bewusstsein kontrastiert aber
stark mit dem tatsachlichen Verhalten der
einzelnen Biirgerinnen und Biirger. Die
Moglichkeiten, die sie im Alltag hitten,
um den Umweltschutz auch im Kleinen
ernst zu nehmen, nutzen sie entgegen al-
len Lippenbekenntnissen zuwenig.

Mit ein Grund dafiir sind verschie-
dene Barrieren, die in Form von Meinun-
gen stark verbreitet sind. Eine besagt:
«Man kann doch nichts machen. Was
kann ich als einzelner schon tun - soll
doch der Staat das an die Hand nehmen.»
Oftistauch eine gewisse Angst vor Verdn-
derung, vor dem unbekannten Neuen
vorhanden.

Tatsache hingegen ist, dass der
Umweltschutz, das heisst die Erhaltung
der eigenen Lebensgrundlage, nicht ein-
fach delegiert werden kann - weder an
den Staat noch an sonst jemanden. In die
Pflicht genommen sind alle Beteiligten.
Zu ihnen gehoren neben der Industrie,
neben dem Gewerbe und der Landwirt-
schaft vor allem auch die Privatpersonen,
die fiir schitzungsweise rund ein Drit-
tel(!) der gesamten Umweltbelastung di-

rekt verantwortlich sind. Privatpersonen
fahren (zuviel) Auto und heizen (zu
stark), sie konsumieren (zuviel) und pro-
duzieren damit (zuviel) Abfall, sie ver-
wenden (unnotige) Haushaltschemika-
lien und belasten damit die Gewdsser,
und als Stimmbiirgerinnen und Stimm-
biirger beschliessen sie (zuwenig) mit, wie
stark die Umweltschutz-Gesetzgebung
sein soll.

Es gibt im Alltag zahlreiche Mog-
lichkeiten, sich fiir oder gegen die Natur
zu entscheiden. Das fangt bei der Dosie-
rung des Waschmittels und bei der Wahl
des Fensterreinigers an und geht iiber die
Einstellung der Heizung bis hin zur rich-
tigen Verwendung der privaten Verkehrs-
mittel. Fir sich genommen mag der Bei-
trag klein sein, doch die vielen kleinen
Beitrage fallen schliesslich auch ins Ge-
wicht. Und: Wenn die Nachfrage nach
umweltgerechten Produkten steigt, dann
wird es auch ein entsprechendes Angebot
geben.

Eine gute Gelegenheit, sich mit
Fragen des Umweltschutzes im Alltag
auseinanderzusetzen, bietet die Ausstel-
lung fiir gesunde Lebensweise «Natu-
ra 89», die vom 4. bis 13. Mérz 1989 paral-
lel zur Schweizer Mustermesse in Basel
stattfindet. Pressedienst Muba

Umweltargumente in der
Werbung — Es grint so grin

Seit der Umweltschutz zu einem der
wichtigsten Themen in der Schweiz ge-
worden ist, griint es in den Verkaufsrega-
len gewaltig. Da werden WC-Putzmittel,
die vorher nicht scharf genug sein konn-
ten, plotzlich «umweltbewusst» —zumin-
destin der Werbung. Waschmittelfirmen,
die vorher voll auf die Chemie standen,
entdecken plotzlich wieder die gute alte
Seife. Und alles ist auf einmal «bio», das
heisst: gesund, naturnah produziert, bio-
logisch abbaubar und tiberhaupt umwelt-
freundlich.

Doch halt: Es ist nicht alles Gold,
was glanzt. Und es ist nicht alles umwelt-
gerecht, was sich neuerdings in der Wer-
bung so gebérdet. Aus diesem Grund hilt
denn auch die «Verordnung iiber um-
weltgefihrdende Stoffe» fest, dass der
Hersteller zu Werbeawecken keine An-
gaben machen darf, die Anlass zu Irrtum
iiber die Umweltvertrdaglichkeit geben
konnten. Verboten sind in der Werbung
insbesondere nicht ndher umschriebene
Aussagen wie «abbaubar», «dkologisch
ungefihrlich», «umweltfreundlich» oder
«gewdsserfreundlich».

Einige Hersteller kennen sie gar
nicht, andere scheren sich einen Deut

darum. Wenn «biologisch abbaubar»
verboten ist, dann steht das nichste Mal
«umweltbewusst» auf der Verpackung.
Und wenn das Wort «umweltfreundlich»
nicht mehr verwendet werden kann, dann
heisst es neu: «fiir den umweltbewussten
Konsumenten». An diesem Beispiel zeigt
sich wieder einmal, dass jede Verordnung
nur so gut sein kann, wie ihre Durchset-
zung in der Praxis. Aber da hapert es
eben.

Vor diesem Problem sind auch die
Ausstellungen nicht gefeit, die sich einer
gesunden Lebensweise widmen. So kann
auch die «Natura 89», die vom 4. bis
13. Mirz 1989 gleichzeitig mit der Schwei-
zer Mustermesse in Basel stattfindet, kei-
ne Garantie iibernehmen, dass alle an der
«Natura 89» prisentierten Produkte tat-
sdchlich auch «bio» sind. Als grosste und
fihrende Ausstellung fiir gesunde Le-
bensweise kann sie aber mit dem Mittel
der Messe eine Transparenz herstellen,
die sonst auf dem uniibersichtlichen
«bio»-Markt fehlt. Und sie bietet jedem
Besucher die Moglichkeit, die Hersteller
und Verkdufer mit ihren eigenen Behaup-
tungen zu konfrontieren.

Pressedienst Muba

9



	Umweltargumente in der Werbung - es grünt so grün

